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Bei der Gründung der Stiftung Bibliothek Werner Oechslin vor Weihnachten 1998

bestand die Absicht, so habe ich mir erzählen lassen, die Bibliothek in die ETH
Zürich "zu integrieren ", sie einen Teil der berühmten und ehrwürdigen Institution

werden zu lassen. Grundsätzlich sei ja alles klar, habe man gedacht, es brauche

lediglich die Ausarbeitung einiger Details. "Weil es ja fast automatisch" ablaufen

würde, habe man sich an die Arbeit gemacht. Ein abgenütztes, wohl weil oft

zutreffendes Sprichwort sagt, der Teufel liege im Detail. Hier schien es sich zu bestätigen:

"Fast automatisch " geschah nichts. Eine Vielzahl von Problemen traten zu

Tage und etliche waren nicht einfach zu lösen: Betroffen waren Haftungsfragen, das

Personalrecht im Bereich des Bundes, das Steuerrecht, die Verwendung öffentlicher

Mittel und vieles mehr. Der Wunsch nach einer bequemen, fast automatischen

Entwicklung erwies sich als Utopie.

Am 9. Oktober 2009 hat die Stiftung Bibliothek Werner Oechslin mit der

ETH Zürich endlich einen Vertrag geschlossen. Letztere verpflichtet sich, dauerhaft
einen substantiellen Beitrag an die Betriebskosten zu leisten. Die Selbständigkeit

der Stiftung - und damit der Bibliothek - bleibt gewährleistet, die Nutzung der

Bibliothek durch ETH-Angehörige wie auch die ETH-Mitwirkung in Bibliotheksgremien

werden geregelt und der ETH-Präsident unterstützt die Einwerbung

weiterer Mittel. Die Vereinbarung gilt während unbestimmter Zeit und wir hoffen,

keine Partei werde Anlass zu einer Kündigung haben. Künftig wird die Bibliothek

als Bibliothek Werner Oechslin, eine Forschungsbibliothek in Kooperation

mit der ETH Zürich in der Öffentlichkeit vertreten sein.

Fast zwölfJahre dauerte es, bis die Verhältnisse geregelt werden konnten! Aber

wir haben einen Vertragsabschluss erreicht, mit dem wir zufrieden sein können.

Jes 28,19 tnuss nicht bemüht werden; das Verhältnis zwischen ETH und Bibliothek

bleibt freundschaftlich und in Zukunft wird vermehrt Gemeinsames unternommen

werden. Der Vertrag ist der Bibliothek und ihrer Sendung angemessen. Ich bin

enorm erleichtert.
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Ist ein grosses Hindernis aus dem Weg geräumt, folgt häufig eine Entlastungsdepression.

Diese Gefahr besteht hier nicht. Die Fragen nach unserer Beziehung zur
ETH Zürich und die akute ökonomische Existenzbedrohung vereinnahmten uns

während langer Zeit und Hessen uns Wesentlicheres, wenn auch weniger Dringendes,

verdrängen. Vieles bleibt zu tun: Um den Bestand für die Forschung zu

erschliessen, muss eine vollständige Katalogisierung nach professionellem Standard

angegangen werden. Der Bücherbestand der Stiftung ist zu sichern und auszubauen.

Hierzu sind substantielle Mittel einzuwerben. Für die Entschuldung der Gebäu-

lichkeiten und deren Unterhalt braucht es weitere Mittel. Neue Fachkräfte müssen

gefunden und überzeugt werden, für die Bibliothek zu arbeiten. Digitalisierungs-
arbeiten stehen bevor. Umfangreiche Arbeiten sind an die Hand zu nehmen. Sie

erfordern personellen und pekuniären Einsatz und werden uns noch einiges

abverlangen.

Der Stiftungsrat der Bibliothek Werner Oechslin nimmt diese Herausforderungen

an und ist bereit, sich energisch und längerfristig für das Wachstum der

Bibliothek einzusetzen, denn wir leben von jetzt an in geordneten, wenn auch

ärmlichen Verhältnissen.

Für die Stiftung,

Ulrich W. Suter

(Präsident des Stiftungsrates)
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